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Der Krieg.
WTB . GrsFes HnÄp ^ uartrer , 18. Olt . (Amtlich.) ,

rcher KrtLZsschKAplatz:
Heeresgruppe Krsrrprirrz Kupprecht:

Auf dem Kantpfseldc nahmen wir unsere Front in
die Linie östlich von Tovohut Kvolskamp -Jngelmünstcr
im Anschluß hieran hinter die Lys zurück . Nach stärkstem
Feuer auf das geräumte Gelände, fühlte der Feind an
unsere neuen Stellungen heran . Beiderseits von Kvols-
kamp griff er sie mit starken Kräften , bei Torhout
und Jngelmünstcr in Teilvorflößen au . Auch gegen
die Lyssront bei Kortrik und Menen führte er hef¬
tige Angriffe . Der Feind wurde überall abgcwiesen.

Gegen unsere neue Front zwischen Lille und
ck uar ist der Feind gestern bis in Linie Capinghem -

. .( nnes Fes Marais —Carvip —Oignies gefolgt.
Im Selleabschnitt drang der Gegner bei Häüssh in

unsere Linien ein . Radsahrerbataillone warfen den Gegner
im Gegenangriff zurück und nahmen die alte Stellung

rAkher ?. .Die Beschießung der Stadt Denain durch eng¬
lische Artillerie hielt an und hat weitere Opfer unter
den französischen Einwohnern und Flüchtlingen gefordert.

Heeresgruppe deutscher Kronprinz :̂ ,
An der Oisefront zeitweilig Artilleriekämpfe . Erneute

Angriffe der Franzosen nördlich von Origny wurden
, ab gewiesen. An der Aisne und an der Aire schei¬
terten starke französische Angriffe vor unseren neuen
>Linien westlich von Grandpre.

HeeresM ;ppe ^.GaMWst
i . Oeirtich der Aire wurden amerikanische Angriffe,
! derenHauptstoß sich gegenC hampigneu ll e undL stn-
dr e s richtete, abgewiesen . Beide Orte wurdengehal¬
ten . . Nie Höhe sWöstlich von Landres. blieb nach weMel--

! vollen Kämpfen in Feindeshand.
A Mch aus dem Ostufer der Maas schert ex 1 e n

erneute Angriffe des Feindes . Bei Abwehr des westlich
von Fla bas mit Panzerwagen Vordringenden Gegners
zeichnete si ichbie 1 . Landwehrdivision besonders aus.

! M südöstlicher Kriegsschauplatz.
Vor unserer neuen Front zwischen Iagvdina und

Risch hat der Feind die westliche Moravst , Krusevac
jund Mleksinec erreicht. Teilangriffe , die er aus dieser
Stellung heraus Wrte , wurden abgewiesen ^ ÄD-' Der Erste Generalquartiermeister : L u d e nki orff.

Tonderdericht der
Heeresgruppe Herzog Albrecht:

Keine besonderen Ereigniffe . t >
^

H eeres gruppe H erzo g- Albre '
ch

' i . ,

StaatssekretärBauer über die Kriegsanleihe:
Es komme, wie es wolle, die Kriegs¬

anleihe ist gesichert, dafür wird Reichs¬
tag und Regierung sorgen.

Nach den Kämpfen vom 16 . Oktober in Flandern,
die sich besonders um Thouvout , Lichtervelde und Jseg-
hem entsponnen hatten , hat die Führung unsere Linien
m dem Kampfeswinkel bei Thonrout und gegen Osten
weit , ' nrückgezogen . Thouvout ist, wie man dem Tages¬
bericht wohl entnehmen darf , geräumt , auch Lichtervelde
scheint aufgegeben zu sein, der Feirrd wäre also im Besitz
der Bahnlinie von nördlich der Grenzstadt Meenen an
der Lys , die übrigens gegen starke feindliche Angriffe
werter behauptet wurde, bis Thourout . Das im Tages¬
bericht genannte Kooleskamp war heiß umstritten . Es
llegt an der Bahnlinie Dixmuyden — Gent, 4 Klm . östlich
^er Linie Meenen—-Thourout , und diese Entfernung gibt
^ nen ungefähren Maßstab für die Einbuchtung unserer
Front östlich von Thourout . Die Stadt Jseghem ist
aufgegeben, wenigstens liegt das ebenfalls hart umstrittene
Aorf . Jngelmünstcr bereits , nordöstlich von Jseghem , je¬
doch zu unmittelbarer Nähe . Wenn der Tagesberich t davo ir

, spricht, daß die Front ferner hinter die Lys zurückge¬
nommen worden sei, so ist die Ortsbestimmung nicht ohne
weiteres verständlich, denn die Lys fließt von Estaires
an über Armenticres , Komen, Werwick, Meenen , Kortryk
im allgemeinen in gleichbleibender nordöstlicher Richtung
aus Gent zu , wo sie sich mit der Schelde vereinigt.
Ist also unsere Front auf das Ostufer der Lys zurück--
genommen, so erschiene auch Kortryk (Eourtrai ) geräumt
und Meenen. wäre ein ziemlich weit vorspringender Keil -
in komplizierter Lage. Vielleicht meint aber der Tages¬
bericht unter der Lysstellung eine Linie längs dem Kanal,
der oberhalb Kortryk von der Lys abzweigt und in nörd¬
licher Richtung nach Brügge führt . Aufklärung werden
die nächsten Berichte bringen . Westlich Lille hat sich der)
Feind bis aus evva 6 Kilometer bei , Capinghem der Stadt
genähert . Die englischen Granaten haben schon einen
großen Teil von Litte, das zu den bedeutendstenIndustrie-
Plätzen Frankreichs zählt , vernichtet. Vor Capinghem
zieht sich die Frontlinic in südlicher Richtung über Allen - '

nes-les-MaraiS bis zu dem Städtchen Cardin an der
Straße Lens —Lille, 11 Klm . nordöstlich von Lens , fort!
und , wendet sich dann über Oignies in der Richtung
aus Donar

"
NH Eüdosten . Auch Douai wjrd bald, pur

noch ein Trümmerhaufen sein ; g üblicherweise könnte dick
deutsche Heeresleitung , wenn auch mit großen Anstren-;
gungcn und selbstlosesten Opfern , die Bevölkerung recht¬
zeitig in SicherbH MMN, , freilich nicht .ohne daß manche!
französische lZiml

'
pchyon durch die eng .sichen FliegerKom- z

! best Mo Granaten noch Schaden genommen hätte . Bis:
setzt wird Douai noch tapfer verteidig: . — Das Bor - ,
dringen der Engländer gegen Valencienncs wurde in einem:
heftigen Kampfe bei Hanssy (an der Bahnlinie Cateau —>
V . ) gehemmt Radsahr . trnppen entrissen dem Feinde eine
bereits genommene Höhe westlich der Linie . Die Städte:
Quesnoy und Denain an der Scheide liegen unter starch
kem feindlichem Fernfeuer . Onesnoy liegt etwa 12 An !. -
hinter unserer Front . — Im Oise -Abschnitt wurden sran- j
zösische Angriffe nördlich Origny zurückgeschlagen ; der:
nördlich , des Städtchens liegende Höhenzug, der sich! bis
zur Oise hinzieht, hat den Feind schon viel Blut gekostet! ,
und doch ist er seit einer Woche um keinen Schritt weiter,
gekommen . Weitere Angriffe scheiterten an der Aisne und
Aire . Das beweist , daß unsere Truppen , die erst Tags,
zuvor den Aisnebogen geräumt hatten , in giller Ord¬
nung zurückgegangen sind . Oestlich von Grand Pre , bei
Champignculle (20» Klm . nördlich des gestern genannten
St . Jüdin ) und Landres sind Vorstöße der Amerikaner in
der Hauptsache gescheuert . Jenseits der Maas wurde
bei Flabas ( 5Kim . nördlich von Bcaumont ) scharf ge¬
kämpft . ' .Bis zum gegenwärtigen Augenblick sind fast eine
Million britischer Untertanen im Kriege umgekommenck

Die „rrnmerrschlichrn Praktiken " der Deutschen —
laut Wilson . T:

WTB . meldet : Ta sich in der Gegend von Ea ru¬
bra i und Douai schon wochenlang schwere Kämpfe
abspielen, hat sich die Heeresleitung verpflichtet gesehen,
die Bevölkerung rechtzeitig in Sicherheit zu bringen . Cam-
brai und Douai sind bereits Anfang September , als eng¬
lische Kanonen die Stadt zu beschießen begannen , ge¬
räumt worden . Tie Abbeförderung war sehr schwierig , da
vor allem die Ostausgänae der Stadt unter Feuer ge¬
halten wurdeu . Man hatte der Bevölkerung durch öffent¬
liche Anschläge mehrere Tage zuvor den Abtransport
ückanntgegeben. Darauf erfolgte die persönliche Auffor¬
derung an die Familien , Besprechungen mit dem Bürger¬
meister, Ausgabe von Einteilungskarten an Familien,
Einteilung in Kolonnen, die - Verp -flegungsausgabe für
mehrere Tage . Außerhalb des Ortes wurden Sammel-

angelegtHiksi vvn der
'
MlitärLehörWMseKe/HMs

Aen und Eisenbahnzüge zur Verfügung gestellt, WieMr 'i
sörk? Zeit und die Dauer des Abtransports der Bevölle-l
'PUNK .für Heereszwecke gesperrt waren . Die Kolonnen'
wurden von Begleitmannschaften übernommen , die sie
lauf befohlenen Straßen nach Orlen des Hintergeläydes
Krachten, nach denen Quartiermacher

'
vorausgeschickt,

.waren . Man hatte dafür Sorge getragen , daß Familien¬
angehörige beisammen blieben und hatte es der Bevölke- !

§rung erlaubt , das Nötigste von ihrem Hab und Gut-
lmitzunehmen . Sie machte davon auch ausgiebig Ge¬
brauch und führte auf Karren und Wagen alles Mög¬
liche mit sich. Ans den Wasserstraßen Nordfrankreichs
beförderte man Greise, Kranke und Kinder , die den An¬
strengungen des Fahrens aus den Landstraßen , nicht ae-

wacyfen waren . So wurden sachgemäß ausi
'
Kähnen mW

Douai 500 Kranke und Krüppelkinder und 250 kranke
Frauen aus Privathäusern und Hospitälern unter Auf¬
sicht eines Arztes und mit Unterstützung von Pflege¬
mannschaften vor den englischen Granaten in Sicherheit
gebracht, s

von Dandl.
München, 16 . Okt. Ministerpräsident v . Dandl!

führte in seiner Rede in der bayerischen Kammer weiter!
aus : Niemand wird verkennen, daß das Friedcnspro -f
gramm Wilsons für weite Kreise den Verzicht aus Wünsche)
und Hoffnungen bedeutet. Aber der entscheidende Ge- "

danke muß bleiben, daß das deutsche Volk in diesem:
Existenzkampf fast gegen die ganze Welt den Kamps führt,
wonach wir auch allein unsere Kriegsziele bemessen dü » )
scn. Diesen Verteidigungskamps aber hat Deutschland'
in Ehren bestanden. Noch ist es nicht entschieden , ob der)
von der Reichsleitung unternommene Schritt wirklich deuf
Frieden bringen wird , der uns unser Leben - läßt ; denn)
nicht jeden Frieden werden wir annehmen . !
Ein Friede , der uns als Volk zerstückeln wollte, ,

der
unserer Zusammengehörigkeit und unseren wirtschaftlichem
Bedingungen das Leben raubte , wäre nicht zu ertragen.
Er müßte die letzten Kräfte zur Entscheidung wachrufen.
Deutschland hat sich nunmehr auf den Boden des Wilson- !
fchen Programms gestellt, aber in der Erwartung , daß!
die dort aufgestellten Grundsätze nach allen Seiten gerechte
Anwendung finden werden . Würden uns nun Bedin¬
gungen zugemuret, die in entehrender Weise unsere na- ,
tionalen Lebensbedingungen zu verkümmern drohen , dann¬
würde ein neuer Sturm der Entrüstung sich im ganzen-
Reiche erhebey . Das deutsche Heer und das deutsche Volk!
sind nicht so zermürbt , daß sie sich gegen eine Vergewalti¬
gung nicht mehr zu wehren vermöchten. Tie ganze Na¬
tion würde einig sein in dem Willen , das Vaterland vor
Schande und vor Untergang bis zum Aeußersten zu ver¬
teidigen . Bayern gehört mit voller Ueberzeugung dem
Reiche an . Manche unleugbaren Mißstände verschwinden
vor der Größe des geschichtlichen Augenblicks dem nüch¬
ternen Blick des Betrachters unseres Wirtschaftslebens . .
Bezüglich der Zentralisierung in Berlin sind soweit als
möglich wieder normale Wirtschafts -Verhältnisse herzustel¬
len . Die Machenschaften, die Zweifel und Mißstimmung
im Volk erregen , die öffentliche Meinung vergiften und
das monarchische Gefühl zu untergraben suchen, können
nur dazu führen , Land und Volk ins Verderben zu stürzen.

. Die innerpolitische Neuordnung im Reich kann sich der
zielbewußten, vertrauensvollen Mitarbeit der Bundes¬
staaten versichert halten , unter der Voraussetzung, daß
nichts geschieht, was dazu dienen könnte, den bundes¬
staatlichen Charakter de ^ Reichs zu beeinträchtigen.
Man muß aber auch erwarten , daß die aus dein Reichs¬
tag in die Regierung berufene Vertretung des deutschen
Volks der im Ltarmnesbcwußtsein wurzelnden Auftastung
Rechnung trägt , das ein geschlossenes , kraftvolles Auf¬
treten nach außen unter zielbewußter Führung erfordert,
auch künftig die Berücksichtigung der Eigenart und Selb¬
ständigkeit der deutschen Stämme in inneren Angelegen¬
heiten in dem durch die Reichsverfaisnna und Bnndes-
vertröge geleistetem Umfang gewahrt wisse : , will ! Wi?l
lassen nicht an den Grundsätzen rütteln des von seinem
Schöpfer (Bismarck) kunstvoll gefügten Gebäudes derbun¬
desstaatlichen Verfassung, denn mir wollen und müsset «:
das Reicb erhalten , zu dem die Bundesstaaten treu stehen . !
Wir sind ein Volk , einig wollen wir handeln . SowohL.
die bayerische Sraatsrcgierung , wie das bayerische Königs¬
haus haben der fortschrittlichen Entwicklung einer von
freiheitlichem Geist durchdrungenen Verfassung dös Landes,
nie ein Hindernis in den Weg gelegt. Hinsichtlich der
Neugestaltung der Kammer der meichsräre wird dem Land¬
tag alsbcnd > i,r Gesetzentwurf zugehen. Die Stmnsregie-
rung hat wiederholt erk.ärr , daß sie Leine grundsätzliche
Gegnerin der Verhältniswahl ist , wenn sie auch erbebliche
Bedeuten gegen, deren allgenieine Durchführung,

'
insbe¬

sondere mit Rücksicht aus das flache Land nicht zu unter¬
drücke» vermag . Ferner beabsichtig : die StaatSreqicruug
die Frage mit den beiden Kammern des Landtags zu er¬
örtern , in welcher Weise unter Berücksichtigung der da eri-
lchen Verhältnisse Mitglieder der Volksvertretung zu den
RegierungsgeMäften hernngezogen werden können.



Zur WllssrmsLs.
Berlin , 17 . Okt. Der Boreirr deutscher Studen¬

ten hatte an Hindenburg einen Gruß gesandt , in
der » er gelobte, „ alles einzusetzen zur Sicherung der Zu-
!kunst unseres Volks ". Hindenburg antwortete : „ Auch
ich vertraue fest darauf , daß das deutsche Volk einig
und opferfreudig zusammenstehen wird , wenn die Stunde
e -e verlangt .

"

Berlin , 17 . Okt. Die „Tägt . Rundschau " schreckt:
Wer einen Blick in die Seele des Volks werfen wollte,
der Hatte gestern abend Gelegenheit dazu im Wgeordneten-
hans in Berlin , wo der Unabhängige Ausschuß für einen
deutschen Frieden eine Kunvgeöung veranstaltete . Tau¬
sende, Kops an Kops in den zwei Sälen des Hauses,
Unzählige draußen vor dem Eingang , ohne Einlaß finden
zu können. — Der militärische Mitarbeiter der „ Voss.
Zeitung meint : Das . äußerste Bemühen der Oberstem
Heeresleitung muß es sein , die unbedingte Vermeidung
eines Durchbruchs des Feindes zu erreichen. Bleibt der
innere Zusammenhang der deutschen Front erhalten , so
ist alles gerettet . — Im „Bert . Lokalanzeiger " heißt es,
wenn man dis neueste Leistung Wilsons gebührend kenn¬
zeichnen wolle , könne man auf eine bekannte Rede Scher¬
de man ns verweisen . Scheidemann sagte u . a. : „ Dik¬
tiert die Entente den Frieden , dann wehe dem deutschen
Hsndek, wehe der deutschen Industrie , dreimal wehe der

deutschen Arbeiterschaft . Es ist so : die Brotlosmachung
Won Millionen deutscher Arbeiter steht aus dem Spiet,
wen« , wir einen Frieden der Entente annehmen müßten.

-Elend' und Not durch viele Jahrhunderte hindurch würde,
uns zum Bettelvolk von Europa stempeln ." — Die

„Nords . Mg . Ztg .
" schreibt : Es ist nicht zu bezweifeln,)

daß Präsident Wilson und seine Partei in schwerem
K̂ampfe stehen gegen diese populären Richtungen . Präsi¬
dent Wilson hat durch seine erste Note gezeigt , daß er auch
in der Friedensfrag : entschlossen ist, seinen Willen durch-
zusetzen und sich zunächst nicht zu einem brutalen Zu¬
schlägen der Friedenstür Hinreißen zu lassen . Das bewies
seine Note vom 8 . Oktober . Dagegen scheint es unver¬
kennbar, daß Wilson in seiner 2 . Note an die deutsche
Regierung es für nötig gefunden hat oder es sür nötig
finden mußte , der Stimmung weiter amerikanischer Kreise,
Rechnung zu tragen , die aus dem Uebermut eines in
Vergrößerung geschauten Siegs geboren ist. Ob sich Herrj
Wilson nur taktisch von dieser Richtung hat beinflussen
lassen, oder lob sie dauernd Don und Inhalt der jamerikani-- ,
schen Politik beeinflussen wird , muß sich im weit -reu
Verlause des Friedensgesprächs Herausstellen.

Königsberg , 17 . Okt. Die „Königsberger Hartung-
sche Zeitung " schreibt zur Wilsonnote : Gesprochen hat
die deutsche Regierung bei allen ihren Friedensange¬
boten verständlich : Entschlossen zur Abwehr bis aufs,
Messer . Aber verhandelt wurde in der letzten Zeit nicht!
mehr ganz danach. Vielmehr schien es so , als hätten wir ,
die Pistole aus der Brust , Was dabei an Selbstver - i
rrauen im deutschen Volke verloren gegangen ist, wird^
sich nicht leicht wieder gewinnen lassen . Stark regt ficht
überall mit deutscher Vaterlandsliebe , die unzerstörbar-
ist, das Angebot restloser Hingabe aller Kräfte zur Ver¬
teidigung . Freischärlergeist wird im Volk erwachen. Er- i

geht der Slusruf zum letzten Aufgebot , so braucht uns-
nicht bange zu sein . Es wird uns nicht an Kämpfern!
fehlen , um die Fremdherrschaft abzuwehren , in die jetzt
Wilsons Verhandlungsweg hinzuführen sucht.

Nach Schweizer Blättern hat die zweite Antwort - !
note Wilsons an die deutsche Regierung die französische!
Presse zu noch größerer Kriegsbegeisterung angeseuertf
Wilson soll nach Havas erst die Ansicht des Marschall
Foch erbeten haben , ehe er die Antwort abgehen ließ . :
Fach habe weitere militärische Erfolge in Aussicht ge¬
stellt «nd er sei einem Waffenstillstand durchaus abgeneigt^

Mj Le - elrucdt. M
Not ist die Wage , die des Freundes Wert erklärt,
Not ist der Prüfstein auch von deinem eignen Wert.

Das Kind.
Novelle von A . Holtner.

( Fortsetzung .) (Nachdruck verboten.)

„Möchten Sie vielleicht auf leichte Art noch ein
hübsches Stück Geld verdienen ?" fragte der Herr am
Kamin plötzlich.

Die alte Frau schnellte förmlich empor. Ob sie wolltet
„Die Sache ist ganz einfach", sprach der Herr, dessen

Gesicht nun schon gar nicht mehr zu sehen war , ruhig
weiter . „Wir, meine Frau und ich , sind seit mehreren
Lagen erst in Wien . Ich bin schwer augenleiüend , und ge¬
rade heute und morgen müssen wir — meine Frau be¬
gleitet mich nämlich — zum Arzt. Wer weiß , ob nicht
eine kleine Operation nötig ist ! Leider haben wir unser
kaum zweijähriges Söhnchen mit . und nun ist uns gestern
das Kindermädchen plötzlich auf und davongegangen . Wir
kennen hier keine Seele » und das kleineKind mit unserem
Diener Fritz allein im Hotel zu lassen, das pyßt uns gar
nicht. Ein Mann versteht doch nicht » ein Kind Al pflegen !"

„Gewiß nicht !" sagte Frau Feldmann überzeugt.
Und dabei tauchten in ihrer Erinnerung süße, liebe Ge¬
sicht, , r aus, ihre eigenen , längst verstorbenen Kinder.
Eie wurde ganz gerührt.

„Meine Frau nun meinte, " fuhr der Herr fort, „daß
Ihr Mann und Sie selbst ihr so gut gefallen hätten . Sie
war ja auch in Ihrem Zimmer neben dem Laden , und
alles soll so nett sein, so sauber so gesund. Nun kam
Ich auf die Idee . Sie , liebe Frau , zu bitten , unser Kind
für einen Tag — vielleicht auch für zwei Tage zu über¬
nehmen . Unser Diener würde den Kleinen , der ja noch
nichts versteht, hintragen und wieder holen . Umsonst solle«
Eie es natürlich nickt tun. "

j ^
Lottös « , 17 . Okt . (Reuter . ) „Daily Telegraph "^

schreibt : Die Note Wilsons ist eine der zutreffendsten-
diplomatischen Mitteilungen , die jemals veröffentlicht!
wurden . Das ist der Tag der Rache . — „Morning Post"
schreibt : Wilson verdient die Dankbarkeit der zivilisierten,

j Welt damit , daß er die Lage rettete . Deutschland wird !
jetzt verstehen, daß die bedingungslose Neber - !
gäbe eine wesentliche Voraussetzung für den Waffen - ?
stillstand ist und daß die Gewährung eines Waffenstill - r
stands noch keinerlei Versprechen sür die Friedensbedin - !
gungen mit sich bringt . — Die „Times " sagt : Wir in
England haben sehr hohe Ansprüche an die Antwort
Wilsons gestellt ,aber er hat sie befriedigt . i

London , 16 . Okt. (Reuter . ) Nach Ansicht der eng - j
lischen und der alliierten Regierungen brauche zurzeiti
zweckmäßigerweise nichts zu der sehr klaren Antwort Wil - !

Ans hinzugefügt werden . Deutschland habe jetzt die cr- i (
detene Antwort . Soweit sie die Alliierten betreffe, sei ^
die Angelegenheit eine Sache ihrer Truppen an der Front i
und diese scheinen sie in. sehr befriedigender Weise zu z
erledigen . >

Rom , 17 . Okt . Die Presse fordert die Räumung i
nicht nur des italienischen Bodens , sondern auch aller !
der Gebiete , die Italien schon vor dem Kriege von ,
Oesterreich-Ungarn verlangt hat (Südtirol , Istrien und E
Dalmatien ) . Sonst wäre die Fortsetzung des Kriegs L
dem Waffenstillstand vorzuziehen . j

Entschließung ves französische« Senats gegen i
die „deutschen Greuel " . k

Paris ,
'15. Okt . (Havas .) Senator Cvuyba s

erklärte im Senat im Namen des Ausschusses für aus - i
wärtige Angelegenheiten , die Vernichtungswut des Fein - !
des sei seit August 1918 noch größer geworden als früher . ^
Er sagte : Ohne militärische Notwendigkeit hat der Feind ,
die Kirchen, Gehöfte , Dörfer und Städte verbrannt mid Z
hinter sich eine Trümmerwildnis gelassen , nachdem er i
geraubt hatte , was zu rauben war . Aus Gefangenenaus - !

sagen und beschlagnahmten Schriftstücken geht hervor , daß ^
diese Zerstörungen von der deutschen Heeresleitung ins r
Werk gesetzt worden sind . Der Befehl trägt die Adresse z
von Py , X . deutsche Jusanteriebrigade , und ordnet an , s
daß künftig die Zerstörungen planmäßiger und weniger s
lässig ausgeführt werden sollen . Alle Truppen haben ;
die Pflicht ) ihr Möglichstes zur Allsführung dieses Aus- s
träges zu tun und auch überall die Bru nne n zuver - !
giften. Couyba forderte die Annahme folgenden An - z
trags : Der Senat bekräftigt seine früheren Entschlie- j
Hungen und ist entschlossen, den durch die glänzenden »
Siege der Alliierten glücklich befreiten Bevölkerungen j
die Wiedergutmachung der durch den Feind verübten
Schäden , Verwüstungen und Völkerrechtsverletzungen zu- !

zusichern und billigt den Entschluß der Regierung , dem !
Müde die nötige Warnung und Schadenersatzforderungcn ?

entgegenzusetzen . Er fordert die Regierung auf , sich zu !
diesem Zweck mit den verbündeten Regierungen ins Ein - i

, vernehmen zu setzen und die Untersuchung fortzusetzen, um

zu einer Beurteilung der sür diese Missetaten Verantwort¬
lichen zu gelangen , da die Gerechtigkeit die erste Frie¬
densbedingung sein muß . (Einstimmiger und anhalten¬
der Beifall .) Minister des Aenßern Pichon antwor¬
tete , die Regierung habe die Aufforderung nicht abge¬
wartet , um Deutschland wissen zu lassen, daß es die,
volle Verantwortung sür die jetzt und fürderhin auf fran¬
zösischem Gebiete begangenen Verbrechen trage . In ei¬
ner feierlicher- Warnung an Deutschland sei gesagt,
daß die Deutschen nicht der unerbittlichen Sühne entgehen!
werden . Diese Warnung wiederhole er von der Tribüne!
des Senats herab . Nicht ungestraft sollen unsere unglück¬
lichen Mitbürger in 4en besetzten Gebieten gemartert , ihre §
Besitztümer zerstört lind sie selber als Geiseln fortge¬

schleppt werden . Es wird darüber materiell Recht gr^
sprachen werden . (Allseitig : Zustimmung ) , Wir werden es-
sticht zugeben , daß die Verantwortlichkeit schamlos bei- !

! feite gerückt wird . Der Antrag Couyba wurde angenom-
' men . Der Senat beschloß den Anschlag der Erklärungen.
> - -

Wer Krieg zur See.
- Stockholm , 16 . Okt . Ter schwedische Dampfe«
„ Mäjcr" (2200 BRT . ) wurde an der englischen MW
torpediert ) 9 Manu ckamen um.

. .. -MiÄlß -i

Die Ereignisse im Osten.
Moskau , 17 . Okt . Nach Zeitungsmeldungen aus!

Wladiwostok hat Japan Abgeordnete aller Parteien des!
Parlaments zur Untersuchung der Lage der japanischen ,
Truppen irr Sibirien nach Wladi wostok entsandt. >

Di « neue Regierung.
BerLiK , 17 . Okt. Wie verlautet, schweben zw . . n

den Mehrheitsparteien Verhandlungen über die Aufnahme
eines nationalliberalen Reichstagsabgeordneteü . in das
Kriegskakinett als Staatssekretär ohne Fach . Daneben
soll ein Nationalliüeraler als Unterstaatssekretär in das
Reichsarbeitsamt und in ein preußisches Ministe ^ in
intreten.

Berlin , 17 . Okt . Auf Grund der kaiserlichen Ver-
. rdnung , Wonach künftig der Obermilitärbefehlshaber alle

seine Anordnungen im Einverständnis mit dem Reichs¬
kanzler oder einem von diesem bestellten Vertreter zu
treffen hat , hat der Reichskanzler den Staatssekretär
Gröber zu seinem Vertreter für diesen Geschäftsbereich

^ bestellt.
Berlin , 17 . Ott . Ter Chef des Aomiratpabs

^er Marine , Admiral Scheer, ist in Berlin einge-
trosfen . (Die Anwesenheit des Admirals in Berlin
dürste mit der von der Regierung behandelten Frage der
Einstellung des Tauchbootkriegs gemäß einer Forderung
Wilsons Zusammenhängen . D . Schr . )

Nach der „ Kreuzztg .
" hat Oberpräsident Batoc-

kr die Uebernahme des Kriegsernährungsamts abae-
lehnt.

Berlin , 17 . Okt . In einigen Fabriken Groß-Ber¬
lins , s« schreibt der „Vorwärts ", sprechen manche Leute
von einer neuen Regierung Haase - Ledebour als
von einem kommenden Ereignis , Haase- Ledebour wäre
für sie ungefähr die deutsche Uebersctzuug von Trotzki-
Len in . Die Regierung Haase-Ledebour soll die Dik¬
tatur des Proletariats verkörpern , die auf der Herrschaft
der Arbeiterräte gegründet sein soll . Würden diese Phan¬
tasten das russische Vorbild kennen, so würden wahr¬
scheinlich auch sie nicht glauben , auf diesem Wege etwas
für das zukünftige Glück des Volks erreichen zu können.
Ob der Bolschewismus je dazu kommen wird , das russische
Volk glücklich zu machen, ist noch sehr die Frage . Wir
appellieren an die Einsicht und an das Gewissen der
Genoffen , die in Jahrzehnten des Klassenkampfs geschult
sind . Törichte Streiche machen wir nicht mit.

Berlin , 17 . Okt . Ter Vorstand des Bundes der
Industriellen hat einstimmig beschlossen , sich in dieser
ernsten Zeit hinter die neugebildete Regierung zu stel¬
len, Sollte der angestrebte ehrenvolle Friede nicht
zustcmdekonnnen, ist der Bund der Industriellen bereit-

Bei diesen Worten legte der Herr zwei glänzende
Goldstücke vor Frau Feldmann auf den Tisch.

Die alte Frau war sehr überrascht durch den seltsamen
Vorschlag und wußte nicht recht, was sie antworten sollte.
Unschlüssig sah sie auf die Goldstücke nieder . Die gleißten
und glitzerten so sonderbar verlockend, sie konnte wirklich
die Augen gar nicht davon wenden . Und schließlich:
weshalb sollte sie das Geld nicht verdienen ? Sie ver¬
stand es ja gut, mit Kindern umzugehen . Auf dieses
würde sie achten wie auf ihren Augapfel.

Langsam streckte sie die Hand aus nach dem Gelds.
„Wenn Sie mir wirklich das Kind anvertrauen wollen —
sprach sie zögernd.

Aber der Herr ließ ihr nun nicht mehr viel Zeit . Er
schob ihr das Geld mit einer schnellen Bewegung zu und
klingelte . Eine Minute später erschien ein kränklich aus¬
sehender junger Mensch mit einer Narbe auf der Stirn , z
Er trug eine Art von dunkler Livree . Aus seinem Arme
hielt er einen schönen, frischen Knaben , welcher schon mit
Röckchen und Mützchen bekleidet war.

Der Herr versank noch tiefer in den Schatten und
wechselte mit dem Diener einige halblaute Worte in ir¬
gendeiner fremden Sprache . Dann sagte er noch ein paar
Abjchiedsworte , nickte dem Knaben freundlich zu und trug
Frau Feldmann strengstens auf , den Kleinen während
dieser kurzen Zeit gut zu behüten.

Eine Minute nachher schloß sich die Tür hinter der
Frau , dem Diener und dem Kinds.

2. Kapitel.
Der frühmorgens von Budapest abgehende Schnellzug

hatte die Grenze überschritten und raste dem nahen Wien
zu . In einem Abteil erster Klasse saß ein alter, kränklic'
aussehender Herr und ein junges , schönes Mädchen von
ungefähr zweiundzwanzig Jahren . Der alte Herr schien
sehr angegriffen , um seinen Zylinder war ein breiter Flor
gewunden . Das Mädchen war gleichfalls in tiefer Trauer;
das stumpfe Schwarz der Kleidung stach seltsam ab gegen ?
die Helle Gesichtsfarbe und das dichte aschblonde Haar . l

Die beiden hatten seit Stunden kaum ein Wort ge» r
wechselt. Nun aber erhob sich das Mädchen und begann » !

i die Handschuhe anziehend , ihre Toilette in Ordnung z« -
! Lrinaen.

„Wir sind bald da, Papa " , sagte sie sreunsucy.
„Nur noch zwei Stationen , und wir sind in Wien ."

Der alte Herr sah mit einem bangen Blick empor.
„Wenn wir sie nur treffen !" murmelte er vor sich hin.
„Sie schrieben doch, sie müßten abreisen. Telegramms von
daheim — ja, was weiß ich . Und ich hätte so gerne mit
ihnen selbst gesprochen ! Sie sollten mir, Auge in Auge,
alles erzählen , was mit dem Tode des Kindes zusammen¬
hängt . Es ist doch mein einziger Enkel, Edith , und
Mama und ich haben uns so unendlich darauf gefreut,
Ellens Kind zu umarmen ! — Die arme Ellen !"

Er sagte das in einem Tone so tiefen Schmerzes , daß
das junge Mädchen bange zu dem Vater hinübersah.

„Wie anders hätte sich ihr Leben gestalte^" sagte sie
leise , „wenn sie Marian v . Dittrich nicht damals auf
unserer Schweizer Reise getroffen hätte ! Und doch kann
ich nicht sagen : Arme Ellen ! Sie hat diesen Mann ab¬
göttisch geliebt und hat uns alle, Eltern und Geschwister»
verlassen , um mit ihm in seine Heimat zu ziehen , obgleich
ihr selbst graute vor den ungewohnten amer ! ' mischen Ver¬
hältnissen . Sie war sehr glücklich mit ihm , s bezeugten
ihre Briefe . Sie ist gestorben, wenige Wochen nach der
Geburt ihres kleinen Otto."

„Aber das Glück, ihr Kind in den Armen zu halten,
hat sie doch noch genossen. Und so war ihr Leben reich
und schön, so kurz es auch war . Das muß uns trösten,
Papa ."

Die Stimme des Mädchens klang weich, aber von der
Stirne des alten Herrn wichen die Wolken nicht.

»Ja — ja, " entgegnete er, fast ein wenig ungedul¬
dig , „ich weiß . Aber, daß wir nun auch Ellens Kind
verlieren mußten , ohne es je gesehen zu haben, das ist
hart , Edith . Unendlich Hartl Es war ihr Vermächtnis,
ein Exbe, das wi üt tausend Freuden angetreten hätten.
Denkst du noch daran , wie deine arme, liebe , kränkliche
Mutter weinte vor Seligkeit , als wir die Abschrift von
Marians Testament erhielten ? Wie. entsetzlich war uns
der Gedanke, daß unsere Ellen , unsere geliebte Aeltestq,
kern von uns binübergegangen ist ! "

Fortsetzung folgt.



georeinsam mit der Volksvertretung und allen Kreisen
und Ständen des deutsche« Volks an der Organisation
der nationalen Verteidigung mitzuwirken . Der Bund der
Industriellen stellt seine gesäurte Organisation und die
Arbeitskräfte seiner Mitglieder zur Verfügung, wenn
es gilt , das deutsche Volk zum letzter: entschlossenen Wi¬
derstand aufzurufen.
Die Entlassung der Arbeiter aus dem Heeresdienst

nach der Demobilisierung.
Berlin , .17. Okt. Für die Vorarbeiten zur Rege¬

lung der Arbeiterentlassung nach der Demobilisierung
wurde dem Reichswirtschaftsamt , das die Verantwor¬
tung nicht allein tragen wollte , eine besondere gemischte
Kommission von 12 Vertretern der hauptsächlichsten
Reichsbehörden, ferner von Vertretern der bundesstaat¬
lichen Regierungen und einer Anzahl von Arbeitgebern,
Angestellten und Arbeitnehmern beigegeben. Diese grosse
Kommission hat einen aus 10 bis 12 Personen bestehen¬
den kleinen Arbeitsausschuß gebildet, der seine Sitzungen
heute beginnen wird.

Dittmann begnadigt.
Berlin , 17 . Okt . Der Reichstagsabgeordnete Wilh.

Dittmann (unabh . Sozialdemokrat), der infolge des
Januarausstands zu einer Festungsstrafe von 5 Jahren
verurteilt worden war, ist begnadigt worden.

Neue deutsche Su ) ifsahrtslinie.
Hamburg , 17 . Okt. Tie Hamburg -Amerikanische

Schiffahrtsgesellschaft hat einen täglichen Dampferverkehr
zwischen Reval und Helsingfors eingerichtet. ,

Päpstliches Konsistorium.
Lugano , 17 . Okt . Ter Papst wird angesichts der

jüngsten
'
Friedensschritte das wiederholt vertagte Konsi¬

storium für Dezember eiuberusen . Möglichst alle Kar-
dinäle der ganzen Welt sollen daran teilnehmen . J !m
Konsistorium sollen eine größere Anzahl neuer Kar¬
dinale ernannt werden.

Die Auflösung der Donaumonarchie.
Vien , 17. -Okt. Der Ministerpräsident machte

den Führern der parlamentarischen Parteien Mitteilungen
über die Bildung der Nationalstaaten und Nationalregie¬
rungen in Oesterreich. Die nationalen Versammlungen
der Völker sollen aufgefordert werden, die Wahl von
Nationalregierungenvorzuuehmen . Damit wäre die Um¬
bildung Oesterreichs in einen Bund nationaler Staaten
geplant . Zunächst sei die Bildung von vier nationalen
Staaten - ln . Aussicht genommen, eines deutsch-österrei¬
chischen , eines tschecho- slowakischen , eines illyrischen und)
eines ruthenischen. Diesen Staaten würde das Reichs¬
oberhaupt , die Vertretung uach außen , das Zoll-
und das Handelswesen und die Landesverteidigung
gemeinsam sein. In die Bundesversammlung (anstelle
des bisherigen Reichsrats) haben die Nationalversamm¬
lungen ihre Vertreter Zu entsenden. Die Gebietsabgren-
zimg soll durch besondere Kommissionen erfolgen.

Auch dis Ungarn!
Är.oapest, 16 . Okt . IM Abgeordnetenhaus er¬

klärte Wekerle, daß der Kaiser das Rücktrittsgesuch des
Kabinetts nicht angenommen habe. (Zurufe : Sie haben
die Demokratie verraten !) Nachdem Oesterreich sich auf
föderativer Grundlage organisiert hat, stellen wir uns
aus die Grundlage der reinen Personalunion und werden
demgemäß unsere Politik in wirtschaftlicher Beziehung
und auch in Bezug auf unser Heer unabhängig und
selbständig organisieren . Graf MichaelKarolyi ver¬
langte die sofortige Eröffnung von Friedcnsverhand-
lungen ohne Rücksicht auf die bisherigen Interessenge¬
meinschaft. Ungarn müsse durch einen eigenen Delegier¬
ten vertreten fein . Unter heftigen Ausfällen gegen die
Partei Tiszas forderte er, daß die Urheber des Kriegs
zur Verantwortung gezogen würden . Martin Lovassi,
Mitglied der Karolyiparter, rief : Wir erklären, daß
wir Ententefreunde find . Bei diesen Worten er¬
hob sich ein großer Lärm.

Berlin , 17 . Okt. Die „Tägl. Rundschau" meldet"
aus Wien : . Graf Jülius Andrassy befindet sich der¬
zeit in der Schweiz, wo er mit Vertretern der eng¬
lischen Aristokratie Verhandlungen führt . Tie An¬
regung zu diesen Verhandlungen soll von englischer
Seite ausgegangen sein. Es verlautet, daß ja nach¬
dem Ausfall der Schweizer -Verhandlungen Andrassy
zum Außenminister und zum Friedensunterhündler aus¬
ersehen sei.

Anschlag auf Tisza.
Budapest , 17 . Okt . (Ungar . Kor . -Bur .) Als ge¬

istern nach Sitzungsschluß des Abgeordnetenhauses Gras
!Tis za das Haus verließ , näherte sich ihn: ein halb-
, wüchsiger Zunge mit einem Revolver in der Hand . Der
Kraftwagenführer schlug dem Burschen ins Gesicht , worauf

dieser den Revolver fallen ließ . Er wurde festgenommen.
- Bei dem polizeilichen Verhör gab der Verhaftete an,
d'

aß er LekayLeitncr heiße, 23
'
Jahre alt und B» m-

ster der Futtermkttclzentrale sei. Den Anschlag habe er
-Verübt, weil er in Tisza einen de ; .der der Ver¬
längerung des Kriegs erblicke . Er h^ . . auch beabsich¬
tigt , den deutschen Staatssekretär von Hintze wäh¬

lend keines Budapester Aufenthalts zu töten , doch sei
8er " ' Li-sekretär vor der Ausführung abgereist.

Das BörscuSaroineter.
; iarsst , 17 . Ort . Tie Börse , die gesternnach!

2M7?iär»-iai'r ' " i .'der eröffnet wurde , hat
Ne '

Kurse Verrumänischen Bankaktien stark in die HSW
getrieben . Mationalbank notierte mit 6100 «Lei Wenn- j
Wert KW

, Ultenrtelg 18. Oktober 1S18.
* Die umrtt . Verlustliste Nr . 718 enthält u . a . fol-

, aende Namen : Ge' r. Fridolin Becht , Gündringen , gefallen.
! Ltn . d . R. Hans Fechter, Calw, schw . vertu Christian

Klumpp, Göttelfingen, gefallen. Karl Nübel, Hörschweiler,
, gefallen. Gefr . Karl Rau , Poppeltel, gefallen. Wilhelm
! Schächinger, Emmingen , l , verw. Wilhelm Waidelich,
! Fünfbronr , l . verw . Utffz . Johannes Walz, Walddorf,
! l . verw. Ludwig Weißinger , Enzklösterle, verletzt . Sergt.
, Paul Widmaier , Calw , gefallen,
j 1 . Die Krieger unserer Kolouien und die deutschen
; Einwanderer , Farmer und Kaufleute daselbst , haben wohl

in diesem Weltkrieg am meisten durchzumachen und zu
> leiden gehabt, da zu den Beschwerden des Klimas eine
- rohe und wilde Kriegsführung von seiten unserer Feinde

zu bestehen war und schließlich alles verloren ging, so daß
dem körperlichen Schmerz der seelische sich beigesellte . Von
der Heimat aus konnte man wenig oder keine Hilfe bringen,
umsomehr muß die Heimat den Zurückgebliebenen unter die
Aruie greifen. Dazu ruft die Kolonialkrieger¬
spende auf . Um an diese vaterländische Pflicht zu er¬
innern , werden Sch - lerinmri der obe . sten VolkSschulklafse
in den nächsten Tagen von Haus zu Haus gehen und um

l
gütige Beiträge bitten.

* Unsere Schuld . Wenn man vor kurzem die deut¬
schen Zeitungen in die Hand nahm, konnte man glauben,
wir lebten nicht in einem Krieg gegen die halbe Welt, son¬
dern in einem Bürgerkrieg . Wir haben unter ewiger Krittelei
an den wirtschaftlichen Einrichtungen unseren Willen zur
Selbsterhaltung so geschwächt, daß der Feind einen Erfolg
erringen konnte , der ihm sonst versagt geblieben wäre . Jetzt
muß in jedem Deutschen die Erkenntnis der ernsten
Stunde geweckt werden. Der Feind ist willens , in unsere
Heimat einzubrechen. Das wird ihm aber n i e gelingen,
wenn wir die durch die Wirksamkeit feindlicher Agenten
zersplittertenKräfteuns eres Deutschtums
sammeln. Noch sind wir imstande großes Unheil zu
verhüten . Handeln wir danach und bezeugen wir auch

j unseren Soldaten, daß wir ihnen die o er d i e nt e Ach tu n g
l nicht versagen. Da der Krieger heute nicht mehr soviel

Liebesgaben wie früher erhalten kann , so mutz er dafür
täglichfühlen, daß seineTreue durchTreue ver
gölten wird .

-
Der einzige Sohn Erzbergers gestorben. In Karls¬

ruhe ist der einzige 18 Jahre alte Sohn des Staatssekretärs
Erzberger, der seil 1 . Oktober als Fahnenjunker diente,
an der Grippe gestorben.
s sp . Außerordentlicher Bettag . Im Blick ansft
die Sürgett und Fragen dieser Tage hat die -evanM
OberkirchettbehördÄ in Württemberg, die schon mn -etzkmt!
Sonntag eine von tiefem Ernst getragene Ansprache azr)
die Gemeinden von den Kanzeln verlesen ließ, angv-i
ordnet, daß der nächste Sonntag in den ev . Kirchen^
des Landes Zu einem außerordentlichep Betrag .gestaltet)

— Der Absatz Von Obftnrost . Durch eine Be¬
kanntmachung der württ . Landesversorgungsstelke wird
bestimmt : Die Reichsstelle für Gemüse und Obist hak
unterm 12. August 1918 verfügt, daß der Absatz von
Apfel- und Birnenwem das Jahrgangs 1918 durch Er¬
zeuger , ebenso wie durch den Handel , verboten ist. Nur-
wer in diesem Jahre weniger als 30 Doppelzentner
an Birnen und Achseln, nicht gewerbsmäßig verarbeitet,
darf den hieraus helgestellten Most .absetzen. Jpdev
weitere Absatz des beim -Erzeuger erworbenen Mostes
des Jahrgangs 1918, wie jeder Handel mit diesem!
Most überhaupt, ist verboten . — Oüstmost des Jahres
1918 und früherer Jahrgänge , soweit es sich um Mmgen
von mehr als 9 Liter handelt , darf nur mit Gencht-
znigung der Land :sversorgungsstdl > abgesetzt werden.

HMdek Md Verkehr.
"

l?) Besigheim, 17. Okr . -Weinverstergeru » g.H
-Unker ungeheurem Andrang fand gestern die erste Wein- - i
Versteigerung statt . Viele Kauflustige suchte« nach dev
„Schw . Tagwacht" durch die Fenster in das Verstrige- s
rungslokal zu kommen, da kein anderer Zugang mSKichh k
War. Obwohl bekannt war, daß ein Vertreter des Kriegs- ,

' ,
Wucheramts anwesend sei , wurde der Preis in wilder!
Hast bis auf 560 Mk . für 100 Liter gesteigert. Nach- ^
Beendigung der Versteigerung veranlaßten die Vertreter - :
des Kriegswucheramts die Käufer , sich aufs Rathaus r
begeben. Dort wurde ihnen eröffnet, daß die gesteigert -
teu Preise nicht zulässig seien , daß vielmehr Pt denk! s
vorjährigen Preis nur ein Zuschlag von 10—15 Prozent- -
gestattet werden könne - - - — - — - f

Brackeuheim, 16 . Okt. Weinlese geht heute zu Ende . -
^ In einer Versammlung der Weingärtner wurde ein einheit¬

licher Preis von 1100 bis 1200 für den Eimer festge- i
.setzt . Dem Beschluß haben sich mehrere umliegende Ge- -
meinden angeschlossen . Das Erzeugnis ist zum größten!

! Teil verstellt. i

Ver MenWeriM. )
WTB. Berlin, 17 . Okt. (Abends . Amtl.) Zwischen!

Le Cateau und der Oise hat der Feind erneut auf mehr :
als 35 Kilometer breiter Front angegriffen . Der init gro - ^

, ßen Mitteln angcsetzie Durchbruchsversuch wurde vereitelt. -
- Seine Angriffe sind teils vor unseren Linien gescheitert , !

teils fingen wir sie vor unseren Artilleriestellungen auf . ,
In Flandern, an der Arve und Maas nur - örtliche Kämpft.

I Beratung über die Antwort a« Wilsou.
! WTB. Berlin, 18 . Okt . Das Kriegskabinett hielt,
! wie die Vossische Zeitung berichtet , gestern Vormittag eine

fünfstündige Beratung mit den Vertretern der Obersten
j Heeresleitung ab . Um 5 Uhr wurde die Sitzung wieder

ausgenommen. Ein auf 6 Uhr einberufener Kronrat, an
dem die gesamte Reichsregierung teilnehmen sollte, wurde
verschoben.

Ter Vorwärts meldet : Die Antwort an Wilson war
gestern Gegenstand eingehender Beratungen des Kriegska¬
binetts unter dem Vorsitz des Reichskanzlers. Im Ver¬
lauf der Beratungen wurden auch Gutachten der maßge¬
benden militärischen Stellen gehört . Bis zur Fertigstellung
der Antwort können noch Tage vergehen . An den Bera¬
tungen werden auch der Bundesratsausschuß für auswär¬
tige Angelegenheiten, sowie führende Parlamentarier teil¬
nehmen , bezw . um ihre Meinung gefragt werden. Der
für den Freitag beabsichtigt gewesene Zusammentritt des
Reichstags ist erneut vertagt worden. Der endgültige
Zeitpunkt des Zusammentritts ist noch nicht festgesetzt. Wie
man hört wird von der Regierung der Gedanke einer vor¬
herigen Zusammenberufung des Hauptausschusies erwogen.

Wie der Berliner Lokalanzeiger aus Reichstagskrriseu
erfährt, haben die Beratungen über die deutsche Antwort¬
note ihren Abschluß gefunden und die zuständigen Stellen
sind augenblicklich mit der Abfassung des wichtigen Doku¬
ments beschäftigt. Nach Lage, .-der Dinge sei mit Sicher¬
heit anzunehmen, daß die Antwort so gehalten sein werde,
daß sie keine schroffe Ablehnung der Wilson - Note enthalte,
sondern den Weg zu weiteren Verhandlungen offen lasse.
Selbstverständlich dürft: in der Note aufs entschiedenste
Verwahrung gegen die von Wilson erhobene Beschuldigung
eingelegt werden , daß die Deutschen sich unnötige Greuel¬
taten zuschulden kommen ließen . Die deutsche Note wird,
wie wir hoffen , so sagt der Berliner Lokalanzciger, Wilson
noch einmal Gelegenheit geben zu zeigen, ob es ihm mit
den so feierlich proklamierten Rechtsgrundfätzen ernst ist
und ob er die Macht hat, ihnen auch bei seinen Bundes¬
genossen Geltung zu verschaffen.

Im Berliner Tageblatt schreibt Reichstagsabgeordneter
Dr . Ludwig Haas aus Karlsruhe : Der Feind kann Be¬
dingungen ausstellen , die für das deutsche Volk unerträg¬
lich sind . Bei unseren Feinden liegt die Entscheidung, ob
die Zukunft und der ehrliche Wille zum dauernden Frieden
oder die brutalen Machtinstinkte stärker sind . Wir wollen
den Frieden , aber einen Frieden, der uns und unseren Kin¬
dern das Recht zum Leben nimmt , zieht das deutsche
Volk den Kampf bis zum letzten Ende vor.

Die Kreuzzeitung schreibt : Durch die ungeheuren Ver¬
leumdungen im französischen Senat wird es klar, daß der
Teil der letzten Wilsonnote , der sich ans angebliche Ver¬
wüstungen durch die deutschen Truppen bezog , aus franzö¬
sische Inspirationen zurückzuführen ist. Die Verleumdungen
sollen nur dazu dienen , noch mehr für das gierige Frank¬
reich herauszuschlagen.

In der Berliner Morgenposi heißt es : Wir haben uns
über die Gesinnungen unserer Feinde gegen uns niemals
getäuscht . Aus dem aber, was sie heute reden und schreiben,
muß auch für den, der bisher immer noch an ihre Vernunft
und an ihre Menschlichkeit geglaubt hat, hervorgehen, was
wir zu erwarten hätten , wenn wir uns dieser rasenden
Diente auf Gnade oder Ungnade ergeben würden.

WTB. Königsberg , 17 . Okt . In den Blättern ver¬
öffentlichen Oberbürgermeister Koerte und Stadtverordneten-
vorsteher Dr . Dirichlet einen Aufruf an ihre Mitbürger u.
das deutsche Volk zum heiligen Vaterlandsdienst , in dem
es heißt : Nun ist es genug ! Nun lasset uns einig und
fest in die Verteidigung der Heimat bis zum letzten Mann
cintreten ! Nun lasset die Feinde, wenn sie den Frieden
nicht wollen, Deutschlands heiligen Grimm erfahren . Sind
wir in diesem heiligen Entschluß nur einig und fest, dann
kann kein Land der Welt uns ffbeiwinden. Der Aufruf schließt:
Ein jeder, der Mt uns dazu bereit ist, tue seinen Willen
dem deutschen Reichstag unter Beifügung dieses Auftufes
kund.

Druck und Verlag der W . Rieker 'schm Buchdruckers Bltenstetg
Für die Schristleitung verantwortlich: Ludwig Lank.

In ^ Itellslsls Koben bei lob . AlüIIer 8öbne.



. ! ^ l-
8 - 1^ !'^

W
- M,
Z

' '
D

"

. M

U ^ ,!,
: ^ 'if f

! '^,0^

^ - E'!- .!

XI«. (K. W.
An Stille der Bekanntmachung vom 20 . 6 . 18 Srtr . HöHstpre' se

für sog . süddeutsches Seegras (Alpsugras ) ist am 15 . 10. 18 eine
Höchstpreisverordnung in Kraft getreten , durch welche mit Rücksicht auf
die gesteigerten Gestehungskosten eine Erhöhung der bis dahin gültigen
Höchstpreise bewilligt worden und eine Aenderung der Zuschläge für See¬
grashändler eingetreten ist.

Emzelbestimmungen sind aus der Bekanntmachung selbst zu ersehen.
Der Wortlaut der Bekanntmachung kann im Staatsanzeiger für

Württemberg vom 15 . 10 . 18 eingesehen werden ; außerdem find Einzel¬
abdrücke der Bekanntmachung bei der Kriegsbedarf- und Rohstoffftelle
des Knegsministeriums — Hotel Silber — erhältlich.

Stuttgart , den 15 . Oktober 1918.

Ludendorff Spende.
Weitere Gaben sind noch eingegangen : von der Telegraphenhilf¬

stelle Berneck (Waldhorn ) 5 Mk . , von den Schülerinnen der Mittelschule
(Einzelspenden ) 32 . 50 Mk . , aus dem Ergebnis der Laubheusammlung
10 Mk ., von Lehrer Hamberger 5 insgesamt bis jetzt 3867 .50 Mk. Die¬
ser Betrag ist an den Württ . Landesausschuß für Kriegsinvalidenfürsorge
in Stuttgart abgeführt worden, wofür dieser allen Gebern und allen de¬
nen, die sich um die Sache verdient gemacht haben, herzlichst dankt . Das
Ergebnis des von dem Kriegsinvaliden Mendelsohn veranstalteten Kon¬
zerts betrug 491 . 60 Mk , sodaß aus Altensteig und den nachgenannten
Orten zusammen 4359 . 10 Mk . der Ludendorff- Spende zugefloffen sind;
im einzelnen wurden durch Vermittlung der Sammelstelle des Postamts
gespendet von Altensteig -Stadt 3730 .10 Mk. von Berneck 306 Mk. , von
Egenhausen 340 , von Ettmannsweiler 24, von Garrweilec 1 , von Göl-
telfingen 8, von Grömbach 48 , von Heselbronn 40 , von Simmersseld
27 , von Spielberg 35 Mk. Die Sammlung wird noch nicht geschloffen.
Zur Entgegennahme von weiteren Spenden ist der Unterzeichnete jederzeit
gerne bereit.

Alten steig , 18 . Okt . 1918.

Postmeister Krämer.

i« hübscher Ausfähranz
noch billigst in der
M . Rieker 'schen Buchhlg.

Altensteig.
Ältenstetg?

Mteustcig - Ltadt.

rfteigerung
eines Landhauses

und von Waldungen.
In der Nachlaßiache der

3ohm Mob Gras . PrivatAwnb-Wleate oon hier.
bringe ich amPuddingpulver

Raiktmlv »r ! DMttMg , A. Nt. za« Wen Ra! uach«. z W
^ uf dem hiesigen Rathaus zur öffemlichen Versteigerung:

sowie

, Wäschestärke
Auslandsware , kein Ersatz

«W«
« WWl

>empfiehlt

G . Strobel.

I ^ Altenfteig , 17 . Okt . 1918.

Loäesanreige.
Gott dem Allmächtigen hat es gefallen , Minen lieben

Gatten , unseren guten Vater

Friedrich Seizinger
Krankenwärter im Res . -Laz . VI in Stuttgart

nach kurzer, schwerer Krankheit im Alter von 45 Jahren
zu sich zu rufen.

In tiefem Schmerz
die trauernde Gattin:

Marie Seizinger
mit ihre« 6 Kinder«

Die Beerdigung findet am Sonntag nachm . * / - 3 Uhr
hier statt.

Lengenloch, 17 . Okt . 1918.

Danksagung.
Für die innige Teilnahme , die uns bei dem

Heimgang unseres lieben Vaters und Großvaters

Johann Michael Kern sen.
Rechenmacher

aus allen Kreisen der Einwohnerschaftvon Nah u.
Fern in reichstem Maße entgegengebracht wurde,
insbesondere für die trostoollen Worte des Herrn
Hauptlehrer Bartholomäi und den erhebenden Ge¬
sang seiner Schüler , für die gewidmeten Blumen¬
spenden und die zahlreiche Begleitung zu seiner
letzten Ruhestätte sprechen wir unfern tiefgefühlten
Dank aus.

Die trauernden Hinterbliebenen.

MMlN

evvieiien
sind wieder eingetroffen in der

W . Rit'kri ' schon Vuchh.
! Aktensteig,
l — Alteusteig. —

Freundliches, heizbares
Zimmer

besucht. M jsuzes Herr«. F
Gefl. Angebote unter K . K . an

die Exp . ds . Bl.

Parz. Nr. 1021 — > 89 L 83
» » 1038 — > 6l /p 57
» 398 — 48 74
» 400 — > 49 18

Markung Alteusteig-Stadt:
X Landhaus , bestehend aus

4 Zimmern , 1 Kammer , 2 Küche», 1 Keller
und 1 Scheuer , ferner — 44 s 58 gm
Baumgarten uu » Baumacker beim Haus;

Markung Gömbach:
89 u 83 gm Grrechtigkeitswald;

dto . ;
Nadelwald in Bittlerstann;
desgleichen daselbst.

Den 11 . Oktober 1918.

Vezirksnotar Beck

Burrweiler

u
aller Art

Papierfäcke
'
zum Feldpostversand von Kleidungs-

! u . Wäschestücken etc.

Pepgamerrt-
Schlauche

Feldpostbrief-
Umschläge

Feldpost
Kartenbkiefe

ins Feld «ud vom Feld

Aufkleb -
Feldadrefse«

Briefpapiere
empfiehlt die !

W . MW ---

Tiefbetrübt geben wir allen Verwandten , Freunden und
Bekannten die schmerzliche Nachricht , daß mein lieber Gatte,
unser guter Vater , Sohn und Schwiegersohn, Schwager und
Onkel

Johannes Haas
zur Teaube

beim Lrudw - Jnf . -Regt . 125 . 1 . M - A . -K
Inhaber der Silbernen Vrrd -Medaille

im Alter von 44 Jahren an einer schweren Verwundung
im Res . -Laz . I in Leipzig am 10 . Okr. gestorben ist.

Im Namen der trauernden Hinterbliebenen
die tiefbercübte Gattin:

Lina Haas , geb . Seeger
mit ihren 3 Kindern.

Beerdigung Sonntag Nachmittag 1 Uhr in Darrweiler.

Wöruersberg , 17 . Okt . 1918.

Danksagung.
Für die vielen Beweise herzlicher Teilnahme

bei dem Hinscheiden unserer lieben Tochter
und Schwester

Friederike Katharine Braun
sowie für die zahlreiche Begleitung zu ihrer letzten Ruhestätte,
für die trostreichen Worte des Herrn Pfarrers Beck, sowie
für die rührenden Worte des Herrn Hauptlehrers Strohm
am Grabe , für den schönen Gesang mit seinen Schülern und
für die vielen Blumenspenden sagen herzlichen Dank

die trauernden Hinterbliebenen
die Eltern:

Ehr. Braun mit Fra « Magdalene geb . Schwarz
die Brüder : Christian , Gottlieb , Fritz « . Gottfried.

Vruchleidende ! »D»
Die größte Erleichterung bei vollständiger Zurückhaltung bietet mein

glänzend bewährtes, Tag und Nacht tragbares Bruchband „Extra-deqnem" ohne Feder . Eigenes Fabrikat. Zahlreiche Zeugnisse ! Leib- und
Vorfallbinden, Geradehalter. Mein Vertreter ist wieder mit Mustern in
Nagold : Dienstag , SS . Okt. 8 —IS Uhr im Gasth . z. Rößle,
Horb : Dienstag , SS . Okt. 2 —4 Uhr im Hotel z . Bär.

Gestorbene:
Rohrdorf : Jakob Gauß sr . Polizei¬

diener 82 I.
Calw : Eugen Niethammer, Sohn

des Gottlob Niethammer, Bäcker¬
meisters , 17 I.

Calw : Karl Schelling, 52 Jahre.
Langenau : Oberltn . Otto Haug,

Sohn des Stadtschultheißen.^sK°ch. Lchi^m̂ SiE-HW , 1. vagiMMvs . AuttMt,
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